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kulturexpress.info 23. März 2025

Torhaus Messe Frankfurt – seit 40 Jahren prägend im
Frankfurter Stadtbild

kulturexpress.info/2025/03/23/torhaus-messe-frankfurt-seit-40-jahren-praegend-im-frankfurter-stadtbild/

Das Torhaus der Messe Frankfurt feiert 40jähriges
Jubiläum. Am 25. Januar 1985 wurde das vom Kölner 
Architekten Oswald M. Ungers entworfene Gebäude und
weithin sichtbare Wahrzeichen des Frankfurter 
Messegeländes offiziell eingeweiht. Mit seiner 
postmodernen Architektur markierte das Torhaus fortan
eine neue Ära der Architektursprache auf dem Gelände.

Inmitten des Frankfurter Messegelände ist das Torhaus 
mit seinen 117 Metern Höhe und 28 Ebenen ein 
prägendes Element. „Das Torhaus ist das Herzstück
unseres Messegeländes. Sein Torcharakter symbolisiert 
gleichermaßen das Zentrum und die Weltoffenheit der 
Messe Frankfurt“, sagt Wolfgang Marzin, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Messe Frankfurt. Als Drehscheibe 
des Messebetriebs beherbergt der Gebäudekomplex nicht 
nur das Gros der Verwaltung.
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Torhaus West, September 2024

Hier finden Kunden und Gäste der Messe Frankfurt unter anderem
verschiedenste Servicebereiche, Einkaufsmöglichkeiten, ein großzügiges,
modernes Pressezentrum sowie den zentralen Eingang zur S-Bahn-Station
Messe. Über die Via Mobile ist das Torhaus mit allen Hallen auf dem
Messegelände verbunden.

Der Bau des Torhauses in einer Rekordzeit von 15 Monaten war zentraler
Bestandteil der von 1980 bis 1984 vorgenommenen Strukturmaßnahmen auf
dem Frankfurter Messegelände. Zusammen mit der Via Mobile und der Halle 4
wurde das Torhaus am 25. Januar 1985 offiziell eingeweiht. Oswald M. Ungers
nutzte Quadrate als bestimmende Elemente des Gebäudes. Dieses Grundmuster
dient als Ordnungsinstrument und stellt gleichzeitig das Verbindungsglied mit
dem Logo und dem Corporate Design der Messe Frankfurt dar. Zwei ineinander
verschachtelte Baukörper aus Glas und Sandstein, die auf einem Sockel mit
einer begehbaren Plattform ruhen, stellen plastisch ein großes Portal dar. Der
Torcharakter vermittelt eine optische Verbindung zwischen den
Geländeabschnitten West und Ost. 1987 wird das Torhaus mit der Goldplakette
im Bundeswettbewerb „Industrie, Handel und Handwerk im Städtebau“ des
Bundesministers für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau ausgezeichnet.

Seit 1990 wird das Hauptgebäudes durch
das fünfstöckige Torhaus Süd und seit
1996 durch das Torhaus Nord flankiert.
2005 wurde das Torhaus einer
umfassenden Revitalisierung unterzogen,
um den gewachsenen Ansprüchen an eine
zeitgemäße technische Infrastruktur, an
modernen Brandschutz und Klimatisierung
Rechnung zu tragen. Neu gestaltet wurde
auch das Pressecenter in der Ebene 4
nach einem nachhaltigen
innenarchitektonischen Konzept und einer
Entwurfsplanung des Mailänder
Architekturbüros Matteo Thun & Partners.
So spiegeln die Installation einer
Pflanzenwand sowie eine Feuerstelle den
innerarchitektonischen Grundgedanken der
vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und

Luft wider. Ein besonderer Beitrag zum Raumklima ist deshalb auch die vertikale
Wandbegrünung des Gartenarchitekten und -künstlers Patrick Blanc.
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Mit dem Torhaus begann eine neue Ära
der Architektur auf dem Frankfurter
Messegelände. War die Bauweise auf dem
Frankfurter Messegelände bis weit nach
dem zweiten Weltkrieg eher zweckmäßig,
so sind fortan Design und Funktionalität
bestimmende Faktoren. Die ambivalente
Architektursprache macht den Messeplatz
Frankfurt zu einem Unikat unter den
weltweiten Messeplätzen. Renommierte
Architekturschaffende wie Helmut Jahn,
Oswald M. Ungers und Nicolas Grimshaw
haben mit Realisierungen ihrer Entwürfe
dem Frankfurter Messegelände ein
unverwechselbares Gesicht gegeben, das
sich architektonisch ins moderne
Frankfurter Stadtbild einfügt. „Die

architektonische Einzigartigkeit des Frankfurter Messegeländes und die
permanente Optimierung unserer Infrastruktur sind ein klares Bekenntnis zu
unserem Heimatstandort. Allein in den vergangenen 20 Jahren haben wir rund
eine Milliarde Euro ins Frankfurter Messegelände investiert“, betont Marzin.

Foto (c) Kulturexpress, Meldung: Messe Frankfurt GmbH
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kulturexpress.info 12. März 2025

Bundestrainer Nagelsmann verlängert Vertrag bis zur
EM 2028 Personelles

kulturexpress.info/2025/03/12/bundestrainer-nagelsmann-verlaengert-vertrag-bis-zur-em-2028/

Julian Nagelsmann bleibt über die kommende Weltmeisterschaft hinaus
Bundestrainer der deutschen A-Nationalmannschaft der Männer. Nagelsmann
unterschrieb am heutigen Freitag in Leipzig im Rahmen des Festakts 125 Jahre
Deutscher Fußball-Bund (DFB) den bis 2028 gültigen und somit auch die
kommende Europameisterschaft in Großbritannien und Irland umfassenden
Vertrag. Zuvor waren das DFB-Präsidium sowie der Aufsichtsrat und die
Gesellschafter Versammlung der DFB GmbH & Co. KG in einer gemeinsamen
Sitzung am DFB-Gründungsort Leipzig einstimmig dem Vorschlag von DFB-
Präsident Bernd Neuendorf gefolgt, den ursprünglich bis zum Abschluss der
nächsten FIFA Weltmeisterschaft 2026 in den USA, Kanada und Mexiko
laufenden Vertrag mit Nagelsmann zu verlängern.

Julian Nagelsmann sagt: „Ich hätte mir im September 2023, als ich zum DFB
gekommen bin, nicht vorstellen können, über die Heim-EM hinaus Bundestrainer
zu sein. Unser großes Ziel war ein erfolgreiches Turnier. Ich habe mir damals
aber auch nicht vorstellen können, was die Nationalmannschaft den Menschen in
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Deutschland bedeutet. Wie viele Herzen sie erreicht und bewegt. Dieses
großartige Feedback, das wir alle, nicht nur ich, jeden Tag bekommen, zeigt uns,
dass unser gemeinsamer Weg richtig ist. Und er ist noch nicht zu Ende. Wir
haben alle zusammen – Fans, Mannschaft und Trainerteam – etwas geschaffen,
das wir jetzt erfolgreich weiterentwickeln wollen. Wir wollen zusammen Titel
gewinnen.“

DFB-Präsident Bernd Neuendorf erklärt: „Die Vertragsverlängerung von Julian
Nagelsmann ist gerade angesichts unseres 125-jährigen Verbandsjubiläums ein
ganz bedeutendes Signal. Es belegt, dass wir uns nicht auf den Erfolgen der
Vergangenheit ausruhen, sondern vielmehr an neuen arbeiten. Die Position des
Bundestrainers ist dabei von zentraler Bedeutung. Julian Nagelsmann füllt dieses
Amt mit seiner sportlichen Expertise, aber auch seinem feinen Gespür für die
Mannschaft und die Fans perfekt aus. So können wir am heutigen Tag nicht nur
auf eine bewegte Vergangenheit des DFB und des gesamten Fußballs in
Deutschland zurückblicken, sondern vor allem sehr zuversichtlich nach vorne
schauen.“

Rudi Völler, Direktor der A-Nationalmannschaft, sagt: „Nicht nur die Fans in
Deutschland, denen Julian Nagelsmann mit der erfolgreichen Heim-
Europameisterschaft im vergangenen Sommer ihre Nationalmannschaft wieder
ein großes Stück weit zurückgebracht hat, haben sich eine Zusammenarbeit über
die nächste WM hinaus gewünscht. Auch die Spieler und der gesamte DFB-Stab
wurden von Julian in den zurückliegenden 16 Monaten durch seine mitreißende
Art für die gemeinsamen Ziele begeistert. Er hat während dieser Zeit eine enge
Beziehung zu den Fans, den Spielern und dem Team hinter dem Team aufgebaut
und wieder eine Einheit geformt. Die ist nötig für den Erfolg. Wir freuen uns
darauf, mit Julian nun langfristig und so leidenschaftlich wie bisher an der
Verwirklichung unserer großen sportlichen Ambitionen zu arbeiten.“

Andreas Rettig, Geschäftsführer Sport der DFB GmbH & Co. KG: „Julian
Nagelsmann und der DFB – das passt auf und neben dem Platz. Wir freuen uns
sehr, dass Julian den eingeschlagenen Weg weiter mit uns geht, und blicken mit
großer Zuversicht auf die anstehenden Aufgaben.“

Meldung: DFB Direktion Kommunikation, Nachhaltigkeit und Fans
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kulturexpress.info 12. März 2025

Frankfurter Wohnungsmarkt stabilisiert –
Transaktionen und Wohnimmobilienkaufpreise steigen
leicht Immobilien

kulturexpress.info/2025/03/12/frankfurter-wohnungsmarkt-stabilisiert-transaktionen-und-
wohnimmobilienkaufpreise-steigen-leicht/

Henninger Turm - Frankfurt, November 2024

Der Gutachterausschuss für Immobilienwerte für den Bereich der Stadt Frankfurt
am Main hat während einer Pressekonferenz gemeinsam mit dem Dezernenten
für Planen und Wohnen, Marcus Gwechenberger, die wichtigsten Entwicklungen
auf dem Frankfurter Immobilienmarkt im Jahr 2024 vorgestellt.

Während einer Pressekonferenz Anfang 2024 berichtete der Gutachterausschuss
für das Jahr 2023 vom „Preisrückgang bei Wohn- und Gewerbeimmobilien“.
Nachdem die Preise im Wohnungssegment 2024 wieder steigende Tendenzen
verzeichneten, hat sich die Interpretation des Gutachterausschusses, dass es
sich hierbei um übliche Marktschwankungen handelt, bestätigt.

8

https://www.kulturexpress.info/2025/03/12/frankfurter-wohnungsmarkt-stabilisiert-transaktionen-und-wohnimmobilienkaufpreise-steigen-leicht/


2/4

Der Marktbereich Eigenheime zeigte 2024 sowohl bei den Transaktionszahlen
wie auch bei den Kaufpreisen stabile bis leicht steigende Tendenzen, da die
Nachfrage nach Eigenheimen ungebrochen hoch ist und in neuen
Wohnbaugebieten meist nur noch Geschosswohnungsbaugrundstücke
ausgewiesen werden, sodass weiterhin kaum Eigenheim-Neubauobjekte zum
Verkauf kommen.

Die Preise von Reihenmittelhäusern im Bestand blieben weitgehend stabil.
Lediglich in der Baujahresklasse ab 1991 ohne Neubau war ein Anstieg der
durchschnittlichen Kaufpreise von rund 15 Prozent auf durchschnittlich 790.000
Euro zu beobachten. Reihenmittelhäuser der Baujahre vor 1978 konnten im
Schnitt unter 500.000 Euro erworben werden, während der mittlere Preis für
Häuser der Baujahre 1978 bis 1990 bei rund 575.000 Euro lag. Aufgrund der
geringen Stichprobe schwanken die prozentualen Veränderungen je nach Lage
allerdings erheblich.

Im Segment Mehrfamilienhäuser haben sowohl die Transaktionen wie auch der
Geldumsatz 2024 ebenfalls wieder zugenommen. Der Ertragsfaktor lag Anfang
2022 bei 33,0 und sank bis Ende 2023 auf 22,2. 2024 stieg der Rohertragsfaktor
erstmals wieder leicht auf 22,4 und ist ebenfalls ein Beleg für die steigenden
Preise.

Gebäude, bei denen eine Umwandlung von Mietwohnungen in
Eigentumswohnungen angestrebt wird, müssen weiter beachten, dass mit
Inkrafttreten der Umwandlungsgenehmigungs- und
Gebietsbestimmungsverordnung die Umwandlungs-möglichkeit eingeschränkt
wurde. Wie schon 2023 schlug sich das 2024 in niedrigen Umwandlungszahlen
nieder. Da das Gesetz weiter in Kraft ist, ist in 2025 ebenfalls nicht mit einer
höheren Anzahl an umgewandelten Mietwohnungen zu rechnen.

Auch 2024 kamen nur wenige neue Eigentumswohnungen auf den Markt, da die
Wirtschaftlichkeit von neuen Bauprojekten weiterhin schwierig ist. Die in den
vergangenen Jahren gesunkenen Preise haben die Vermarktungsphase bei
einigen Projekten verlängert. Viele Investoren versuchen, die ursprünglich
kalkulierten Kaufpreise zu halten, sodass nicht alle fertig gestellten Neubau-
Eigentumswohnungen auf den Markt gekommenen sind.

Die Preise von neuen Eigentumswohnungen erreichten im ersten Halbjahr 2022
ihren vorläufigen Spitzenwert und sanken dann bis zum ersten Halbjahr 2024 auf
7050 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche. Im zweiten Halbjahr 2024
verzeichneten die Preise erstmals wieder einen Anstieg von 3,1 Prozent und
liegen nun im Durchschnitt bei 7270 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche. Die
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Transaktionszahl lag 2023 mit 118 Transaktionen auf dem niedrigsten Wert der
vergangenen 20 Jahre und stieg im Jahr 2024 wieder leicht an (201
Transaktionen). Die teuersten neuen Eigentumswohnungen wurden in
Sachsenhausen mit rund 10.300 Euro beziehungsweise in Eckenheim und
Eschersheim mit 9430 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche verkauft. In Kalbach
lagen die Neubaupreise bei 8640 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche. Für
Neubauwohnungen in anderen Lagen wurden rund 7300 Euro (Bergen-Enkheim)
und etwa 6900 Euro (Bockenheim, Rödelheim, Gutleutviertel, Gallus) pro
Quadratmeter Wohnfläche gezahlt.

In Frankfurt gibt es für Bauwillige, die bezahlbare Mietwohnungen erstellen
wollen, bereits heute verschiedene, kommunale Förderprogramme. „Wir werden
hier die Förderbedingungen noch einmal verbessern und an die Marktsituation
anpassen, damit wieder mehr bezahlbare Wohnungen entstehen können. Wir
überarbeiten deshalb die Programme für den geförderten Wohnungsbau und
bereiten die notwendigen politischen Beschlüsse noch zu Beginn dieses Jahres
vor. Um weitere Flächen für den Wohnungsbau bereitzustellen, arbeiten wir auch
an der Entwicklung mehrerer neuer Baugebiete“, sagte Gwechenberger.

Im Jahr 2024 wurden knapp 2300 Wohnungen im Bestand verkauft (2023: 2050
Wohnungen). Die Preise von Bestandswohnungen stiegen innerhalb des
vergangenen Jahres je nach Baualtersstufe um bis zu zehn Prozent. Während für
Eigentumswohnungen in Altbauten rund 5900 Euro pro Quadratmeter
Wohnfläche gezahlt wurde, lagen der mittlere Preis in der Baualtersstufe 1919 bis
1948 bei 5150 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche. In den Baujahresklassen
1950 bis 1977 und 1978 bis 1990 lagen die Preise bei durchschnittlich 4200 Euro
beziehungsweise 4100 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche, während der mittlere
Kaufpreis für Eigentumswohnungen der Baujahre ab 1991 ohne Neubau bei rund
6900 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche lag.

Das einfache Gewerbe sowie gemischt genutzte Objekte mit einer überwiegend
gewerblichen Nutzung sind in Frankfurt weiterhin gefragt. Transaktionen und
Umsatz in diesem Bereich sind gestiegen. Im Bereich Büro und Einzelhandel
zeigt sich der Markt aktuell noch verunsichert. So wurden 2024 nur wenige
Großtransaktionen abgeschlossen. Gleichwohl haben 2024 die Transaktionen im
gesamten Segment Gewerbe gegenüber dem Vorjahr um rund 14,3 Prozent
zugenommen, der Umsatz stieg um rund 35,2 Prozent.

Der seit Jahren anhaltende Trend, Gewerbeflächen für die Errichtung von
Rechenzentren anzukaufen, hielt auch in 2024 an. Die in diesem Teilmarkt
gezahlten Preise sind vom üblichen Gewerbelandniveau abgekoppelt. „Frankfurt
profitiert von einer diversifizierten Wirtschaft, die auf verschiedenen Branchen
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aufbaut. Um diesen Standortvorteil zu pflegen, steuern wir die Ansiedlung von
Rechenzentren im Stadtgebiet. Damit bieten wir auch weiteren Branchen
Zukunftsperspektiven“, betonte Gwechenberger.

Die Entwicklung des Immobilienmarktes in Frankfurt am Main 2025 hängt von
verschiedenen Faktoren ab. Im Bereich der Wohnimmobilien ist weiterhin mit
stabilen bis leicht steigenden Preisen zu rechnen, da aufgrund der
Bevölkerungsentwicklung die Nachfrage hoch bleibt. Einfamilienhäuser bleiben
weiterhin begehrt. Trotz des aktuellen Zinsniveaus könnte der Erwerb von
Eigentum aufgrund der Mietentwicklung nach Auffassung des
Gutachterausschusses wieder attraktiver werden. Energieeffiziente Projekte, die
umweltfreundliche Technologien nutzen, dürften dabei weiterhin an Bedeutung
gewinnen. Frankfurt am Main ist eines der bedeutendsten Finanzzentren in
Europa, weshalb die (welt-)wirtschaftliche Lage einen direkten Einfluss –
insbesondere auf den gewerblichen Immobilienmarkt – haben wird.

Download:  Immobilienmarkt Frankfurt am Main 2024

Foto (c) Kulturexpress, Meldung: Presseinfo der Stadt Frankfurt am Main (pia)
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kulturexpress.info 24. Januar 2025

Nordlichter Fondation Beyeler in Riehen b. Basel: vom
26. Januar – 25. Mai 2025

kulturexpress.info/2025/01/24/nordlichter/

Edvard Munch, Zugrauch, 1900
Öl auf
Leinwand, 84,5 x 109 cm
Munchmuseet,

Oslo
Foto: Munchmuseet/Halvor Bjørngård

Zu Beginn des Jahres präsentiert die Fondation Beyeler die thematische
Ausstellung «Nordlichter». Im  Fokus stehen rund 70 Landschaftsgemälde von
Künstlerinnen und Künstlern aus den Nordischen  Ländern und Kanada, die
zwischen 1880 und 1930 entstanden sind, darunter beeindruckende Werke  von
Hilma af Klint und Edvard Munch. Sie alle verbindet die Natur des Nordens,
insbesondere der  boreale Wald, als eine gemeinsame Inspirationsquelle. Die
scheinbar unermesslichen Wälder, das  strahlende Licht der im Sommer schier
endlosen Tage, die langen Nächte im Winter und  Naturphänomene wie das
Nordlicht haben eine eigene moderne nordische Malerei hervorgebracht, die
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Hilma af Klint, Sonnenaufgang (vorbereitende
Werke für Gruppe III), 1907, Öl auf Leinwand, 95

x 60 cm, HaK 37, Courtesy The Hilma af Klint
Foundation

eine besondere Anziehungskraft
und Faszination ausübt. Gezeigt
werden Landschaftsgemälde von
Helmi Biese, Anna Boberg, Emily
Carr, Prinz Eugen, Gustaf Fjæstad,
Akseli Gallen-Kallela, Lawren S.
Harris, Hilma af Klint, J. E. H.
MacDonald, Edvard Munch, Iwan
Schischkin, Harald Sohlberg und
Tom  Thomson. Viele dieser
Künstlerinnen und Künstler sind in
ihren Heimatländern berühmt, aber
für die  meisten Besuchenden
hierzulande spannende
Neuentdeckungen. Es ist das erste
Mal, dass diesem  Thema in
Europa eine eigene Ausstellung
gewidmet wird.
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Helmi Biese, Blick von Pyynikki-Grat, 1900, Öl auf Leinwand, 91 x 115 cm, Finnische
Nationalgalerie, Ateneum Kunstmuseum, Sammlung Hoving, Foto: Finnische

Nationalgalerie/Aleks Talve

Der boreale Wald, auch als Taiga oder Waldtaiga bekannt, ist der grösste Urwald
der Erde und trägt massgeblich zu ihrem ökologischen Gleichgewicht bei.
Geprägt von dichten Nadelwäldern, erstreckt er sich südlich und nördlich des
Polarkreises über grosse Teile Skandinaviens, Finnlands, Russlands und
Kanadas. Ihn zu erleben, ist überwältigend, allein schon wegen seiner
unermesslichen Gleichförmigkeit und gewaltigen Ausdehnung. Auf fast allen
Gemälden in der Ausstellung spielt der boreale Nadelwald eine dominierende
Rolle. Nur Anna Boberg und, in seinen späteren Werken, Lawren S. Harris haben
Landschaften nördlich der Baumgrenze in der Tundra oder sogar im ewigen Eis
der Arktis gemalt. Ein weiteres Element dieser intensiven Landschaft des
Nordens ist das Wasser der unzähligen Seen und Fjorde, die auf den Gemälden
oft ein horizontales Gegengewicht zu den senkrechten Bäumen des Waldes
bilden und, wie vor allem in den Werken von Helmi Biese und Akseli Gallen-
Kallela, den Wind sichtbar machen, der die Wasseroberfläche fortwährend
verändert. Neben dem Schnee, der das Erscheinungsbild der Landschaft von
Ende Oktober bis in den April bestimmt, ist das Licht ein weiteres
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wiederkehrendes Motiv: die mystischen Polarlichter, die in leuchtenden Farben
den Himmel erhellen, die klaren Sommertage, an denen es nie ganz dunkel wird,
die Mittsommersonne und im Winter die Dunkelheit der endlos langen Nächte.
Diese Naturphänomene nahmen die Künstler und Künstlerinnen nicht nur als
Motive wahr, sondern auch als lebendige Kraft, die ihr Schaffen massgeblich
beeinflusste. So hielten sie nicht lediglich das Gesehene in ihren Werken fest,
sondern verliehen auch emotionalen Erlebnissen Gestalt in Bildern, die die
Betrachtenden in die Weiten des borealen Waldes entführen und zum
Nachdenken über die Beziehung zwischen Mensch und Natur anregen.

J. E. H. MacDonald, Algonquin Park, 1914, Öl auf Holz, 20,3 x 25,4 cm, Privatsammlung

Die einzigartige Atmosphäre des Nordens, geprägt von extremen klimatischen
Bedingungen, hat Künstler:innen schon seit Jahrhunderten fasziniert und
inspiriert. Im Norden entwickelte eine junge Generation von Malerinnen und
Malern neue Strategien zur bildlichen Darstellung der Natur. Was die Künstler
und Künstlerinnen in dieser Ausstellung verbindet, ist die Intensität ihrer
Malweise, die der Intensität der Natur zu entsprechen scheint. Durch eine
leuchtende Farbgebung, eine expressive Pinselführung, unkonventionelle
kompositorische und perspektivische Verzerrungen, den Einsatz eines
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psychologischen Elements und manchmal auch die schiere Grösse ihrer Werke
versuchten sie, die jahreszeitlich bedingten Extreme des natürlichen Lichts und
die gewaltigen Ausmasse der nördlichen Wildnis visuell einzufangen. Die
Ausstellung folgt keiner besonderen Chronologie: Die Räume sind den einzelnen
Künstlerinnen und Künstlern gewidmet und der Art und Weise, wie sie sich der
Natur, die sie umgab, näherten und sie in eine Landschaft verwandelten, zu
ihrem persönlichen Bild von Natur. Von den Künstler:innen in der Ausstellung
geniessen ausschliesslich der Norweger Edvard Munch, der Finne Akseli Gallen-
Kallela sowie die Schwedin Hilma af Klint weltweite Bekanntheit. Daneben
versammelt «Nordlichter» eine Gruppe von Malern und Malerinnen, die in ihren
Heimatländern zwar in hohem Ansehen stehen, doch zugleich eine stärkere
internationale Rezeption verdient hätten, darunter die Finnin Helmi Biese, der
Norweger Harald Sohlberg, die aus Schweden stammenden Gustaf Fjæstad,
Anna Boberg und Prinz Eugen sowie die Kanadier:innen Emily Carr, Lawren S.
Harris und Tom Thomson.

Tom Thomson, Nordlichter, 1916 oder 1917, Öl auf Holz, 21,5 x 26,7 cm, National Gallery of
Canada, Ottawa, Vermächtnis, Dr. J.M. MacCallum, Toronto, 1944, Foto: NGC
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Die Maler:innen des Nordens bezogen ihre Impulse sowohl aus den
unterschiedlichen überlieferten Bildtraditionen als auch aus den zu jener Zeit von
Kontinentaleuropa ausgehenden avantgardistischen Strömungen. Einflussreiche
Künstler der Moderne wie Vincent van Gogh, Claude Monet, Paul Cézanne und
Henri Matisse prägten auch die moderne Landschaftsmalerei des Nordens und
eröffneten neue Perspektiven auf Farbe, Licht und Form. Während die
nordischen Maler und Malerinnen diese Ideen aufgriffen, interpretierten sie sie
jedoch auf ihre eigene, unverwechselbare Weise. Sie entwickelten eine
spezifisch nordische Moderne, die keinen Stil darstellt, sondern vielmehr ein
Ethos verkörpert, das die unwirtliche Natur in all ihrer Erhabenheit und ihren
Feinheiten feiert.

Gustaf Fjæstad, Mondschein im Winter, 1895, Öl auf Leinwand, 100 x 124 cm,
Nationalmuseum, Stockholm, Foto: Hans Thorwid / Nationalmuseum

In der Zeitspanne von 1870 bis 1920 erlebte die nordische Malerei eine
künstlerische Blütezeit. Eine atemberaubende Vielfalt an Bildern entstand. Das
Aufkommen der Moderne zeichnete sich durch den Drang nach Freiheit,
Selbstbestimmtheit und Unabhängigkeit aus, weshalb die Künstler:innen neue
Pfade beschritten. Eines der wichtigsten Elemente vor allem der finnischen und
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schwedischen Malerei scheint der Blick von oben zu sein: panoramaartige
Landschaften, bei denen man den Eindruck hat, eine Drohne sei beim Malen
benutzt worden. Helmi Biese, aber auch Akseli Gallen-Kallela, Anna Boberg oder
Prinz Eugen haben bevorzugt diese Perspektive gewählt, als hätten sie damit
anzeigen wollen, dass sie die Natur in ihrer Kunst nicht nur nachgeahmt, sondern
selbst hervorgebracht haben.

Iwan Schischkin, Windbruch, 1888, Kohle auf Leinwand, 138 x 201 cm, Finnische
Nationalgalerie, Ateneum Kunstmuseum, Foto: Finnische Nationalgalerie / Hannu Pakarinen

Es ist auffällig, dass in den ausgestellten Landschaften oft eine Natur zu sehen
ist, in der der Mensch nur ganz am Rande vorkommt. Und doch sind Menschen
indirekt präsent: beispielsweise in den Seelenlandschaften Edvard Munchs, in
den von ihm gemalten Schatten oder dem sich verflüchtigenden Rauch der
Eisenbahn. Beim panoramaartigen Detailblick von Gustaf Fjæstad sind es die
Fussspuren im Schnee, die davon zeugen, wie vergänglich die Menschen nach
dem Massstab der ewigen Natur sind. Womöglich hat die Absenz des Menschen
auch damit zu tun, dass die Malerinnen und Maler des Nordens von der Idee
geleitet waren, in ihren Gemälden ein verklärendes Sehnsuchtsklischee einer
Utopie der unberührten Natur zu beschwören.

Das Buffalo AKG Art Museum spielte für die Geschichte der nordischen Moderne
in Kanada eine herausragende Rolle. 1913 zeigte das Museum die wegweisende
Ausstellung «Contemporary Scandinavian Art», die auch in anderen
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nordamerikanischen Städten Station machte. Erstmals waren in Nordamerika
Werke zeitgenössischer skandinavischer Künstler:innen in einer grossen
Gruppenausstellung zu sehen. Zu den Besucher:innen der Ausstellung zählten
die kanadischen Maler Lawren S. Harris und J. E. H. MacDonald, deren Gemälde
auch im Rahmen dieser Ausstellung gezeigt werden. Ihre in Buffalo gewonnenen
Eindrücke der skandinavischen Malerei sollten die ein paar Jahre später von
ihnen mitgegründete «Group of Seven» – eine Künstlergruppe, die in Kanada der
modernen Malerei den Weg ebnete – nachhaltig beeinflussen.

Emily Carr, Abstrakte Baumformen, 1931/32, Öl auf Papier, 61,1 x 91,1 cm, Sammlung der
Vancouver Art Gallery, Emily Carr Trust, Foto: Vancouver Art Gallery

Der in den Blick genommene Zeitraum umfasst nicht nur die kulturhistorische
Epoche der Moderne, in der systematisch bestehende Traditionen infrage gestellt
wurden. Geopolitisch betrachtet, formierten sich während dieser Periode im
Norden neue Nationalstaaten, begleitet durch das intensive Ringen um eine
jeweilige nationale Identität. Künstler:innen setzten ihre Heimat und deren
Naturräume als Sinnbilder der nationalen Identität und des kulturellen Erbes in
Szene. Die beeindruckenden Naturmotive wurden oft als Symbole für die
nationale Seele und die Verbundenheit mit der eigenen Kultur interpretiert.

Mit «Nordlichter» führt die Fondation Beyeler eine lange Tradition von
Präsentationen der modernen Landschaftsmalerei fort, darunter die
Ausstellungen zu Gustave Courbet, Ferdinand Hodler, Piet Mondrian, Claude
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Monet und Giovanni Segantini. Nun erweitert die Fondation Beyeler diese südlich
und alpin geprägte Perspektive um eine nordische, in Erinnerung daran, dass sie
2007 die bis dahin grösste Ausstellung von Edvard Munchs Werk ausserhalb
Norwegens ausrichtete.

Akseli Gallen-Kallela, Frühlingsnacht, 1914, Öl auf
Leinwand, 115,5 x 115,6 cm, Lillehammer Art Museum,
Depositum der Sparebankstiftelsen DNB, Foto: Camilla

Damgård

Im Auftrag der Fondation Beyeler hat der zeitgenössische dänische Künstler
Jakob Kudsk Steensen (*1987) eine neue digitale Installation geschaffen, die
begleitend zur Ausstellung Premiere feiern wird. In Boreal Dreams setzt der
Künstler sich mit den Auswirkungen der Klimakrise auf das Ökosystem der
borealen Zone auseinander, indem er virtuelle Landschaften erschafft, die auf
wissenschaftlicher Datenerhebung aus Feldforschung und Gaming-Technologie
beruhen.

Ein reich bebilderter Ausstellungskatalog, herausgegeben von Ulf Küster für die
Fondation Beyeler und gestaltet von Melanie Mues, Mues Design, London,
erscheint begleitend zur Ausstellung im Hatje Cantz Verlag, Berlin. 240 Seiten
umfassend, enthält er Beiträge von Katerina Atanassova, Louise Bannwarth,
Helga Christoffersen, Ulf Küster, Angela Lampe und Anne-Maria Pennonen.
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«Nordlichter» ist eine Ausstellung der Fondation Beyeler, Riehen/Basel, und des
Buffalo AKG Art Museum, Buffalo, New York. Sie wird kuratiert von Ulf Küster,
Senior Curator, Fondation Beyeler, in enger Zusammenarbeit mit Helga
Christoffersen, Curator-at-Large und Curator of the Nordic Art & Culture Initiative,
Buffalo AKG Art Museum. Boreal Dreams wurde von der Fondation Beyeler,
Riehen/Basel, in Auftrag gegeben und von der New Carlsberg Foundation und
der Danish Arts Foundation unterstützt. Projektleiterin für Boreal Dreams ist Iris
Hasler, Associate Curator, Fondation Beyeler.
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kulturexpress.info 23. Januar 2025

Wunder und Wissenschaft. Porzellan und Sammellust
im barocken Wien Liechtenstein. The Princely
Collections, Vaduz–Vienna. Fürstliche Sammlungen Art
Service in Wien vom 30. Jänner – 30. März 2025

kulturexpress.info/2025/01/23/porzellan-und-sammellust-im-barocken-wien/

Manufaktur Du Paquier, Deckelterrine mit
Chinoiserien und Fischhenkeln

Die Inszenierung barocker Tafelkultur war Ausdruck hoher Repräsentationskunst,
die sich vor allem an höfischen Festtagen in ihrer ganzen Pracht entfaltete.
Begeisterung und Nachfrage für die ästhetische wie künstlerische Vielfalt
machten die neuartigen Porzellane aus der Wiener Manufaktur Du Paquier schon
bald zum bestaunten Mittelpunkt einer kulinarischen Gesamtkomposition. Die
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Sonderausstellung WUNDER UND WISSENSCHAFT im Gartenpalais
Liechtenstein widmet sich Porzellan und der Sammellust im barocken Wien (30.
Jänner bis 30. März 2025).

Simon de Vlieger, Holländische Handelsschiffe auf stürmischer See vor einer Felsenküste

Aufwändig gestaltete und bis ins Detail inszenierte Schaubuffets stellten das
Zentrum barocker Tafelkultur dar. Tonangebende Materialien waren dabei bis zur
Gründung der europäischen Porzellanmanufakturen zu Beginn des 18.
Jahrhunderts noch Silber, Zinn oder Fayence. Schon bald aber sollte sich der
weiße Werkstoff in fantasiereicher Form- und Farbgestaltung auch am Wiener
Hof als exquisites Must-have etablieren. Obwohl 1718 als zweitälteste
europäische Porzellanmanufaktur in Wien gegründet, datiert das früheste Du
Paquier Porzellan in die 1720er Jahre. Die aus dieser Zeit erhaltenen Teller und
Platten sind meist Einzelstücke.

Service à la française

Mit der Vermählung von Maria Theresia mit Franz Stephan von Lothringen 1736
bestimmte die französische Manier die Tafelkultur und die Speisen. Das „service
à la française“ präsentierte im Sinne einer barocken Gesamtkomposition bei
jedem Gang mehrere sehr unterschiedliche Gerichte gleichzeitig und verlangte
nach einer gestalteten Tafelmitte. Sie bestand ursprünglich meist aus kunstvollen
Dekorationsformstücke aus Tragant oder Zucker, die nicht zum Verzehr gedacht
waren.
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Der Werkstoff Porzellan bot neue Möglichkeiten, die kosten- und zeitintensiven
und gleichzeitig vergänglichen Patisseriearbeiten der Tafeldekoration zu
ersetzen. Maria Theresia ordnete in einer kaiserlichen Verfügung an, dass „die
kostbaren Penat-Zuckerarbeiten, und mühsame Erfindung Auszierungen
gedachten 1761 Jahres für ordinari abzuschaffen, und nur mit Porzellanfiguren
und natürlichem Blum-Werck bedienet zu werden“ sind.

Manufaktur Du Paquier, Tasse mit Untertasse (Trembleuse)

Figurengruppen und Tafelaufsätze machten den Tisch zur Bühne: Bis heute
erzählen die aus Porzellan ausgeformten Stücke mit ihren kostümhistorischen
Details vom inszenierten Tafeln bei Hofe. Sie sollten für Gesprächsstoff bei Tisch
sorgen, konnten doch die Gäste beim Austausch über die Schmuckstücke ihre
Bildung beweisen. An der Gestaltung der dekorativen Tischfiguren sind
außerdem Kleidungsvorschriften, Modetrends und Vorlieben der Zeit abzulesen.
Die Harlekinfamilie beispielsweise zeigt nicht nur ein Lieblingskostüm der
Hofgesellschaft, sondern auch den künstlerischen Fortschritt beim Modellieren
der Porzellanplastik.

Die Idee des zusammengehörenden „Tafel-Service“ aus Porzellan wurde wohl
erstmals in Wien bei Du Paquier realisiert. Erhalten ist aus dieser Zeit ein heute
112 Teile umfassendes Porzellan-Service aus dem Besitz der Fürsten von Thurn
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und Taxis. Ein 1728 bestelltes blau-weißes Du Paquier-Service dürfte verwendet
worden sein, als das kaiserliche Ehepaar im September 1732 das Augustiner
Chorherrenstift Sankt Florian besuchte. Deutlich ist der Einfluss asiatischer
Vorbilder bei diesen ersten Porzellanerzeugnissen.

Höfische Feste

Die Jagd als herrschaftliches Privileg spielte im adeligen Festkalender eine
zentrale Rolle. Die Jagdtafeln waren am wenigsten von der strengen Etikette bei
Hof betroffen. 300 Jahre alte Porzellane mit Jagdsujets spiegeln die höfische
Begeisterung dafür bis heute wider. Die aus der von Franz Stephan von
Lothringen gegründeten Majolika-Manufaktur in Holitsch stammenden, das Auge
täuschenden sogenannte Trompe-l’œil Terrinen in Gestalt von Wildschweinen,
Enten oder Fasanen ließen so manchen Gast schmunzeln und verrieten meist
auch den Inhalt der Speise.

In der Ausstellung zu sehen sind auch Teile des um 1730/40 datierten
Jagdservice der Fürsten von Liechtenstein. Dieses ist mit Schwarzlotdekoren
nach Kupferstich-Vorlagen verziert. Wie bei den thematisch gestalteten
Porzellanfiguren sollten die unterschiedlich skizzierten Wildarten und Szenen die
Gäste nach der Jagd bei Tisch zur Konversation anregen. Die Schüsseln, Platten
und Teller dürften eine formtechnische Eigenleistung der Manufaktur Du Paquier
nach ostasiatischem Vorbild sein. Die Jagdmotive sind mit Laub- und
Bandelwerkbordüren gerahmt, deren Schwarz auf dem Glanz des Porzellanweiß
um zarte Goldhöhungen ergänzt wurden. 1729 werden nicht nur in einer Lotterie
der Manufaktur, sondern erstmals als Preise des Kaiserlichen Kränzelschießens
Porzellane mit diesem Dreiklang genannt.

WUNDER UND WISSENSCHAFT. Porzellan und Sammellust im barocken
Wien

 Gartenpalais Liechtenstein
30.1.2025 – 30.3.2025 | täglich 10 – 18 Uhr
freier Eintritt | keine Anmeldung erforderlich

Im Rahmen der Sonderausstellung werden zusätzlich Führungen durch die
Sonderausstellung sowie Führungen durch die Dauerausstellung der
Fürstlichen Sammlungen im 1. OG zu ermäßigten Preisen angeboten*:
€ 15,- (Einzelticket, zusätzliche Ermässigung für Ö1 Clubmitglieder) oder € 39,-
(Familienticket: 2 Erwachsene und 2 Kinder zwischen 12 und 18 Jahren).
Zusätzlich finden englische Führungen durch die Sonderausstellung immer
samstags statt.

Führung buchen
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Interview

Die Fürstlichen Sammlungen Liechtenstein erzählen im Rahmen der
Sonderausstellung WUNDER UND WISSENSCHAFT (30. Jänner bis 30. März)
über Porzellan und Sammellust im barocken Wien. Direktor Stephan Koja über
den Siegeszug des „weißen Goldes“ und die erlesenen Exponate der Wiener
Manufaktur Du Paquier, die als europaweit zweite Produktionsstätte den Stil einer
ganzen Epoche maßgeblich prägte.

Was macht den Werkstoff Porzellan seit jeher so besonders?

Marco Polo hatte nach seiner Asienreise Porzellan als Tafelgeschirr beschrieben
und wohl auch nach Europa mitgebracht. Neben Seide, Edelsteinen und
Gewürzen wurde es zu einer der begehrtesten Importwaren aus Fernost. In
Europa kannte man weder die Bestandteile des Porzellans noch das
Herstellungsverfahren – künstlich hergestellt, war es zerbrechlich und robust
zugleich. Da die Förderung der Wissenschaften zu den fürstlichen Tugenden
zählte, investierten die Herrscher in die Forschung und Entwicklung von neuen
Technologien. Sie waren Impulsgeber und Financiers und verfolgten damit das
Ziel, die Wirtschaft im eigenen Land dauerhaft und im merkantilistischen Sinn zu
entwickeln.

Was kann uns Porzellan über die Zeit, in der die Exponate entstanden sind,
erzählen?

Das 18. Jahrhundert wird oft als das Jahrhundert des Porzellans bezeichnet. Das
Porzellan setzte mit seinen besonderen Eigenschaften – seinem Glanz und
seiner Ästhetik – in der Innendekoration und der Tafelkultur neue Akzente. Die
althergebracht wertvollen Materialien wie Gold, Silber oder edle Steine wurden
um das „weiße Gold“ erweitert. Bereits mit der Formgebung – als weißes Objekt
– wurde Porzellan zumindest im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts teuer und
hochgeschätzt. Dann kamen Farben und kostbare Fassungen in Gold oder Silber
hinzu. Der Siegeszug des Porzellans erklärt sich nicht nur aufgrund seiner
Verwendbarkeit als Tafelgeschirr, sondern spricht für die Sinnlichkeit einer
ganzen Epoche.

Das „Porzellanfieber“ erfasste rasch ganz Europa – was erzählt uns dieses
Phänomen über diese Epoche?

Ein wirklicher Sammelrausch von japanischem Porzellan hatte die europäische
Elite um 1700 erfasst. Die Sammlung von asiatischem Porzellan des Hauses
Liechtenstein ist ein gutes Beispiel für die Ausprägung dieses Phänomens in
Wien. Sie zeigt, dass der Wiener Adel – obwohl die Habsburger (noch) nicht aktiv
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am europäischen Handel mit asiatischen Waren beteiligt waren dennoch Wege
fand, um an einige der schönsten Stücke zu gelangen. Porzellan dieser Art war
eine wichtige Inspirationsquelle für die Manufaktur Du Paquier. Letztlich war die
sogenannte „maladie de porcelaine“ mehr als eine kurzlebige Erscheinung,
sondern führte zur Nacherfindung eines einzigartigen Materials in Europa.

In Wien wurde 1718 nach Meißen die zweite Porzellanmanufaktur Europas
durch Claudius Innocentius du Paquier gegründet, die sich seit 1721 in der
Rossau befand. Bis heute kann man ihren Spuren folgen, u. a. durch die
nahe Porzellangasse, die am Gartenpalais Liechtenstein vorbeiführt. Was
führte Du Paquier gerade nach Wien?

Nach dem Sieg über die Osmanen herrschte in Wien eine Aufbruchstimmung und
die Gründung von Manufakturen wurde vom Herrscherhaus gefördert. 1710 war
die Meißener Porzellanmanufaktur in Sachsen als erste ihrer Art in Europa
gegründet worden und inspirierte zur Nachahmung. Du Paquier erhielt von Karl
VI. kaiserlichen Schutz und ein Privileg für sein Projekt, ebenfalls eine
Porzellanmanufaktur in der Residenzstadt zu gründen. Er wählte mit Christoph
Conrad Hunger einen wichtigen Begleiter, der zuvor Erfahrungen in der
Manufaktur in Meißen sammeln konnte und mit den dortigen Mitarbeitern über
Materialien und deren Quellen im Austausch stand. Ein Jahr lang suchten Du
Paquier und Hunger gemeinsam rund um Wien, in Ungarn und Böhmen
vergeblich nach dem feinen weißen Kaolin – der Grundlage für die Herstellung
des Porzellans – bis sie im Bistum Passau fündig wurden.

Nur wenige Schritte vom Gartenpalais Liechtenstein entfernt, gegenüber dem
fürstlichen Pomeranzenhaus, führte Du Paquier in seinem „laboratorium“ erste
Experimente durch. Die Gründung der Wiener Manufaktur mit ihren zügigen
Fortschritten in der Farbenbereitung sorgte in Sachsen für Aufregung. Mit Samuel
Stöltzel traf schließlich ein enger Mitarbeiter der Meißener Porzellanmanufaktur in
Wien ein, der erste Dekore in Kobaltblau anfertigte.

Bereits in der letzten Sonderausstellung zu Fürst Johann Adam Andreas I.
konnte man über dessen Leidenschaft für Porzellan erfahren. Auch seine
Töchter waren eng mit der Geschichte der Wiener Porzellanmanufaktur
verbunden. Welche Bedeutung hatte bzw. haben Exponate aus Porzellan in
den Fürstlichen Sammlungen?

Fürstin Erdmunda Maria Theresia, Gemahlin von Fürst Johann Adam Andreas I.
von Liechtenstein, besaß Porzellan unterschiedlicher Provenienz und hinterließ
neben bedeutenden ostasiatischen Porzellanen auch 56 Stück Delfter Geschirr
und Meissner Porzellan. Im Nachlass des Fürsten Joseph Wenzel I. von
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Liechtenstein finden sich Hinweise auf Porzellan mit einem sogenannten
Streublumendekor, das damals sehr beliebt war. In ihrem Brünner Palais ließ
Maria Antonia Czobor, née Liechtenstein, ein Porzellanzimmer mit Lüstern,
Wandleuchtern und einer imposanten Kaminverkleidung mit mehr als 1500
„indianisch“ bemalten Porzellanplättchen verschiedener Größen und Formen von
der Manufaktur Du Paquier ausstatten. Bis heute wird die Sammlung von
Porzellanen um herausragende Stücke erweitert.

Was sagt das Design der Exponate aus der Manufaktur Du Paquiers über
den damaligen Geschmack aus?

Anhand der vielfältigen Formen, Farben und Dekore lassen sich die Vorlieben
und Wünsche der Auftraggeberschaft erkennen. Von Tassen, Kannen, Tellern
über Flaschenkühler, Dessertschalen und Schüsseln bis hin zu Uhren oder einem
Kruzifix reicht das Spektrum, das in der Ausstellung zu sehen ist.
Porzellanservice nahmen an der barocken Inszenierung aus Düften, Musik,
Illumination und Augenschmaus des höchst sinnlichen und damit einprägsamen
Dessertgangs teil. Verschwendung wurde zwar als Untugend betrachtet, doch
Feste wurden überschwänglich und öffentlich gefeiert, um die Untertanen der
materiellen Sorglosigkeit des Souveräns zu versichern.

Wie hat die Einführung des Porzellans in Europa die Tafelkultur verändert?

Der Höhepunkt jeder Tafel war der Dessertgang, bei dem das Porzellan eine
zentrale Rolle spielte. Schautafeln waren ein wichtiges Mittel der Repräsentation
sowie Teil monarchischer Politik und Kultur. Hierfür wurden auch dekorative und
höchst aufwendige Tragant- oder Zuckerarbeiten von ausgebildeten Modelleuren
hergestellt. So ist die Verfügung, Porzellan anstelle der kosten- und zeitintensiven
Zuckerarbeiten für Tafeldekorationen einzusetzen, nachvollziehbar, die Kaiserin
Maria Theresia 1761 erließ. Neben den ästhetischen Vorzügen ist Porzellan
zudem aufgrund seiner hygienisch glatten und widerstandsfähigen Glasur ideal
für die Darreichung von Speisen – es ist temperaturbeständig, reagiert nicht mit
sauren oder alkalischen Substanzen und ist weitestgehend schnitt- und kratzfest.
Deshalb ist es bis heute elementarer Bestandteil der stilvollen Tischkultur.

Welche besonderen Exponate sind in der Ausstellung zu sehen, was sind
die Highlights?

Neben bedeutenden Exponaten aus den Fürstlichen Sammlungen zeigen wir
einzigartige internationale Leihgaben – darunter ein Kruzifix aus Cleveland sowie
ein Service für Kaffee, Tee und Schokolade von Kardinal Gonzaga aus Turin. Der
Konsum dieser luxuriösen Heißgetränke war seinerzeit sehr umstritten, denn
nach damaliger Vorstellung brachten sie die vier Körpersäfte aus dem
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Gleichgewicht. So führte man die Aufgeregtheit der Kaffee- und Teekonsumenten
auf dieses aus dem Lot geratene Gleichgewicht zurück. Heiße Schokolade wurde
meist zum Frühstück genossen, sei es noch im Bett oder im Boudoir, deshalb
waren sogenannte Trembleusen (mit einer Halterung für die Tassen versehene
Untertasse) für ihren Genuss besonders geeignet, von denen wir ebenfalls einige
schöne und filigrane Stücke vorstellen.
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